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KOOPERATION
Kein Ding ohne ING
In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau stellt die Bayerische Staats-
zeitung auf einer Sonderseite in
regelmäßigen Abständen span-
nende Projekte von Mitgliedern
der Ingenieurekammer-Bau vor.

Vorbild gefertigt. Es wurden Träger
zur Verstärkung eingebaut, natür-
lich angepasst an die Verformung,
damit die Standsicherheit wieder-
hergestellt ist.

Ferner waren bei vielen Sparren
die Fußpunkte nicht mehr intakt.
Sie wurden vom Restaurator er-
gänzt und mit Eichennägeln ver-
bunden. Auch die Reparaturarbei-
ten an Pfetten und Streben wurden
fachgerecht ausgeführt und mit Ei-
chendübeln verbunden. Holzpro-
dukte wie Nägel oder Schrauben
weisen dabei eine höhere Hitzebe-
ständigkeit als identische Stahl-
produkte auf.

Abgehängte Decken

Zwischen den einzelnen Etagen
waren die Balkenlagen ohne Bo-
den. Es wurde ein Fehlboden aus
Gipsfaserplatten zweilagig stoß-
versetzt zum Einhalten des
Brandschutzes geschaffen, da we-
gen der Raumhöhe keine Aufbau-
höhe für die Böden vorhanden
war. Da die Balkenlage von vorne
nach hinten um 70 Zentimeter
fällt, wurde auch im Boden das
Gefälle eingebaut, um nicht in die
historische Substanz eingreifen
zu müssen. Unter die bestehen-
den Unterzüge wurden Stahlstüt-
zen eingebaut, um die Last besser
abzutragen.

Ein Schallschutzkonzept mit ab-
gehängten Decken sowie einem
Fußbodenaufbau, der speziell auf
die Holzbalkenlage im Denkmal
abgestimmt ist, wurde entwickelt,
um ein angenehmes und leises
Wohnen im Mehrfamilienwohn-
haus zu ermöglichen. In der Ge-
werbeeinheit musste eine neue
Traufwand über zwei Geschosse
eingezogen werden, da die Be-
standswand nicht mehr vorhanden
war.

Die Bauzeit für die Sanierung be-
trug dank der hohen Vorfertigung
nur knapp ein Jahr. Es sind fünf
neue Wohnungen mit 66 bis 98
Quadratmetern Wohnfläche, eine
Wohnung mit 194 Quadratmetern
sowie eine 118 Quadratmeter gro-

ße Gewerbeeinheit entstanden.
Somit musste kein Haus auf die
grüne Wiese gebaut werden. Ande-
re Freiflächen konnten auf diese
Weise geschont und bewahrt wer-
den. > PHILIPP STIMPFLE

Der Autor ist Mitarbeiter bei der Taglie-
ber Holzbau und Mitglied der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau.

funduntersuchung zu den Putz-
Fassungen der Fassade fand statt.
Vor Beginn der Baumaßnahme
hatte das Archäologiebüro Dr.
Woidich eine denkmalpflegerische
Sicherung des Gebäudes durchge-
führt. Gesichert wurden dabei alte
Münzen und ein mittelalterlicher
Ziegel-Kalk-Estrich.

Im Erdgeschoss wurde der Zie-
gelestrich erhalten und unter ei-
ner Bodenplatte konserviert.
Schnitzereien an der Fassade
wurden fachgerecht gereinigt, res-
tauriert und konserviert, immer
passend zum Farbkonzept, das in
Abstimmung mit dem Denkmal-
schutz erstellt wurde. Die Boh-
lenbalkendecke im Erdgeschoss
wurde freigelegt, vom Restaurator
fachgerecht gereinigt, ergänzt und
dem Urzustand entsprechend
farblich gestrichen. Sie bleibt in
Zukunft sichtbar. Die vorhande-
ne Brettleisten-Decke und die
Bohlenwand, die sich teilweise
im 1. Obergeschoss befinden,
wurden ebenfalls gereinigt und
konserviert, um in Zukunft sicht-
bar zu bleiben.

Die historischen Fachwerkwän-
de wurden alle erhalten, entweder
sichtbar oder hinter einer frei ste-
henden Vorsatzschale konserviert.
Die historischen Gefache der
Fachwerkwände, die erhalten blie-
ben, wurden wieder mit Lehmputz
verputzt und mit Bister gestrichen.
Falls die Gefache der historischen
Fachwerkwände erst im Nachhi-
nein verschlossen wurden, wurden
sie teilweise wieder herausgenom-
men. Auf diese Weise können die
Holzbalken als Raumteiler fungie-
ren und die Räume wirken somit
offener und größer.

In einer Wohnung wurde eine
Zwischenwand mit historischen
Gitterstäben als Raumteiler erhal-
ten. Da das Gebäude denkmalge-
schützt ist, blieben die Raumauf-
teilungen erhalten und vorhande-
ne Wände wurden brandschutz-
technisch ertüchtigt. Der Dach-
stuhl wurde komplett erhalten,
konserviert und gedämmt. Die
Decke im dritten Dachgeschoss
wurde mit Aufdoppelungen er-
höht, damit der Raum optisch hö-

her ist. Die alten Balken wurden
erhalten. Eine historische Haus-
eingangstür wurde restauriert, auf
eine neue Tür aufgetoppt und
wieder eingebaut. Die Türen im
Dachgeschoss wurden samt den
bauzeitlichen Schwellen unter
den Türen ebenfalls erhalten.

Die alte Blockstufentreppe wur-
de saniert und wieder eingebaut
mit besonderem Augenmerk auf
das Baluster-Geländer. Das beste-
hende, stark verformte Kellerge-
wölbe wurde durch eine Stützmau-
er statisch gesichert und vom Ze-
mentputz befreit.

Der vorhandene Dachstuhl wur-
de komplett erhalten, ausgebes-
sert, konserviert und gedämmt. Bei
der Sanierung des Dachstuhls zeig-
te sich, dass die Giebelschwelle er-
neuert werden musste. Die Profi-
lierung wurde nach historischem

fache des Fachwerkgiebels eben-
falls von der CNC-Maschine zu-
geschnitten.

Die vorgefertigten Giebelele-
mente wurden mit dem Lkw nach
Nördlingen gefahren. Wegen der
beengten Situation auf der Vorder-
seite des Gebäudes mussten die
Giebelelemente auf der Gebäude-
rückseite abgeladen und anschlie-
ßend mit dem Kran über das ge-
samte Gebäude auf die Gebäude-
vorderseite gehoben werden. Die
Montage der vorgefertigten Gie-
belelemente dauerte nur einen hal-
ben Tag.

Mehr Tageslicht im Inneren

Neue Holzfenster aus Eiche mit
Dreifachverglasung sowie neue,
wiederum im Werk komplett vor-
gefertigte und verputzte Gauben,
sorgen für mehr Tageslicht im In-
neren. Im ersten Stock wurde ein
Lichttunnel mit einem Schacht bis
zum Dach eingebaut, um mehr na-
türliches Licht ins Innere zu brin-
gen.

Ein umfangreiches denkmalpfle-
gerisches Maßnahmenkonzept mit
den verschiedenen Maßnahmen
und Materialien wurde gemeinsam
mit dem Landesamt für Denkmal-
pflege und dem Denkmalbeauf-
tragten der Stadt Nördlingen nach
vielen Voruntersuchungen erstellt,
um aufzuzeigen, welche histori-
schen Elemente es gibt und auf wel-
che Weise diese erhalten bleiben
sollen. Eine dendrologische Unter-
suchung zur Baualtersbestimmung
im Vorfeld der Baumaßnahme er-
gab, dass das bauzeitliche Kon-
struktionsprinzip/Dachwerk auf
den Winter 1471/1472 datiert
wird.

Das verformungsgerechte digita-
le Aufmaß erfasst das Gebäude
zeichnerisch inklusive Darstellung
der baualterlichen Teile. Eine Be-

reicht eine höhere Qualität. Bevor
der Bau des neuen Giebels starten
konnte, wurde ein Muster für die
Abstimmung mit dem Landesamt
für Denkmalpflege angefertigt, das
die exakte Verarbeitung und die
verwendeten Materialien aufzeig-
te. Die Herstellung des Musters
wurde mit Fotos und Videos doku-
mentiert. Nach der Genehmigung
des Mustergiebels wurden inner-
halb von vier Wochen die einzel-
nen Giebelelemente produziert.
Dabei wurde die „Schiefe“ des be-
stehenden Gebäudes, der Wände
und Fenster mithilfe eines verfor-
mungsgerechten Aufmaßes auch
im neuen Giebel umgesetzt.

Die Hölzer für den Fachwerk-
giebel und den Dachstuhl des
neuzeitlichen Anbaus wurden auf
der CNC-gesteuerten Abbundan-
lage gefertigt, die Platten für Ge-

Ab dem 1. Dachgeschoss musste
der bestehende Fachwerkgiebel
komplett erneuert werden, da die
Holzkonstruktion erhebliche
Schäden aufwies. Dabei muss be-
rücksichtigt werden, dass bereits in
den 1980er-Jahren der Fachwerk-
giebel ab dem 1. Obergeschoss
komplett ausgewechselt und er-
neuert worden war. Der neue Fach-
werkgiebel wurde komplett im
Werk vorgefertigt, gestrichen, ver-
putzt und originalgetreu nachemp-
funden. Der Vorteil der Vorferti-
gung ist, dass das Gewicht auf das
Gebäude durch die Leichtbauwei-
se reduziert wird, was sich positiv
auf die Statik auswirkt. Der Aufbau
des neuen Giebels ist diffusionsof-
fen, wodurch eine Rücktrocknung
von Feuchtigkeit möglich ist.

Durch die Vorfertigung ist man
witterungsunabhängig und er-

Nördlingen wird als einzige
Stadt Deutschlands durch

eine vollständig erhaltene Stadt-
mauer umgeben. Die Innenstadt
ist geprägt von historischen Ge-
bäuden, wie zum Beispiel ver-
schiedenen Fachwerkhäusern,
dem Gerberviertel oder „Daniel“.
Leider gibt es aber auch viele Ge-
bäude, die im Laufe der Jahre
nicht mehr gepflegt wurden und
nun sanierungsbedürftig sind. Ein
solches Gebäude befindet sich in
der Baldinger Straße 10. Das
Fachwerkhaus wird auf das Jahr
1470 datiert, steht unter Denk-
malschutz und war die letzten
zehn Jahre vor der Sanierung im
Jahr 2019/2020 unbewohnt.

Die Sanierung dieses denkmal-
geschützten Gebäudes war eine
sehr besondere Aufgabe für die
Taglieber Holzbau GmbH, da das
Haus in der beengten Nördlinger
Innenstadt liegt, an die beiden
Traufseiten direkt Häuser angren-
zen und an der Westseite nur eine
schmale Einbahnstraße vorbei-
führt. Durch die Sanierung des Ge-
bäudes sollten in der Altstadt neue
Wohn- und Gewerbeflächen ge-
schaffen werden. Die Sanierung im
Sinne des Denkmalschutzes war
sehr wichtig, damit sich das Haus
weiterhin harmonisch in das Er-
scheinungsbild der Stadt einfügt
und die Charakteristika für die
nachfolgenden Generationen er-
halten bleiben.

Peter Strohm vom Ingenieurbü-
ro Strohm in Nördlingen führte
eine statische Schadenkartierung
aus, um den Zustand des Trag-
werks vor der Sanierung zu doku-
mentieren und die Tragwerkpla-
nung mit Brandschutz für das Pro-
jekt zu erstellen.

Das Sanierungskonzept wurde
durch ein Expertenteam rund um
Erwin Taglieber und Armin Prech-
ter, Bauleiter und Restaurator im
Zimmererhandwerk, erarbeitet.
Die Entwurfsplanung der umfang-
reichen Sanierung erfolgte durch
Michael Wiesinger von der Taglie-
ber Holzbau GmbH in enger Ab-
stimmung mit dem Landesamt für
Denkmalpflege. Die erste Ent-
wurfsvariante enthielt zum Bei-
spiel eine komplette Glasfassade
auf der Rückseite, die in der zwei-
ten Entwurfsfassung in eine Holz-
und Putzfassade geändert wurde.

Das Dach wurde gedreht

Final genehmigt und umgesetzt
wurde die Denkmalsanierung wie
folgt: Auf der Gebäuderückseite
(Ostansicht) wurde der neuzeitli-
che Anbau an den historischen Be-
stand angeglichen, indem das
Dach um 90 Grad gedreht und auf
die gleiche Höhe des Hauptdachs
angehoben wurde. Auf der Vorder-
seite des Gebäudes (Westansicht)
wurde der Fachwerkgiebel im
Obergeschoss saniert und beschä-
digte Teile wurden in Absprache
mit dem Denkmalamt ergänzt oder
ausgetauscht.

In Nördlingen wurde ein denkmalgeschütztes Gebäude aus dem Jahr 1470 saniert

Wohnen und arbeiten im Fachwerkhaus

Westansicht mit neuem vorgefertigtem Fachwerkgiebel. FOTO: ANTON FÄRBER

Die Giebelelemente mussten mit dem Kran auf die Gebäudevorderseite gehoben werden.
FOTOS: TAGLIEBER HOLZBAU GMBH

Die historische Balkendecke vor der Sanierung und danach sowie die restau-
rierte Blockstufentreppe. FOTOS: TAGLIEBER HOLZBAU GMBH/ ANTON FÄRBER (2)
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